
Lydia KLINKENBERG, Ministerin für Familie, Soziales, Wohnen und Gesundheit  
 
Sitzung vom 14.01.2026 
 
Frage Nr. 305 von Frau STIEL (VIVANT) an Ministerin KLINKENBERG zu den 
Anliegen des nicht-kommerziellen Sektors 
 

Es gilt das gesprochene Wort! 
 
 
Frage: 
 
"54 Alltagsbegleiter in Funktion werden progressiv bis 2029 im Barema B8 finanziert mit 
Berücksichtigung ihrer Dienstjahre. 
 
Diese Maßnahme kostet rund 13.259.000 € für die Alltagsbegleiter in Funktion und rund 
1.682.000 € für die Alltagsbegleiter in Ausbildung."1 
 
In der Vergangenheit haben wir das Thema des zu niedrigen Gehaltsgefälles zwischen 
Alltagsbegleiter und Pflegehelfer thematisiert. 
 
Das Problem besteht weiterhin, ist heute jedoch nicht unser Anliegen. 
 
Zur Klarstellung – Wir schätzen die Arbeit der Alltagsbegleiter, weil sie extrem wichtig sind, 
um die Lebensqualität und Selbstständigkeit der Bewohner zu fördern und bewahren. 
 
Der damalige Gesundheitsminister Antoniadis warnte einst davor, das Aufgabenprofil der 
Alltagsbegleiter in Konkurrenz mit dem Profil der Pflegehelfer zu setzen. 
 
Das ist richtig, sollte aber nicht davon abhalten, Probleme zu erkennen, anzusprechen und 
Lösungsansätze – im besten Falle Lösungen für den Sektor zu finden. 
 
Frau Ministerin, ich bin 30 Minuten vor der Plenarsitzung zu den Haushaltsdebatten am 
10.12.25 zum Parlament erschienen. Ich hatte die Gelegenheit mit Beschäftigten aus dem 
nicht-kommerziellen Sektor zu sprechen, die sich am besagten Tag vor dem 
Parlamentsgebäude befanden, um ihren Frust kundzutun, weil sie seit Jahren auf bessere 
Arbeitsbedingungen, mehr Personal und echte Wertschätzung warten. 
 
Und mir wurde folgendes mitgeteilt, dass es vor allem um fehlende Wertschätzung geht, 
dass man nicht Pflegehelfer geworden ist um "nur zu waschen" – dies sei nicht die Berufung 
eines Pflegehelfers, dass teilweise weniger Pflegehelfer eingesetzt werden (2 anstatt 3) – 
der dritte Pflegehelfer dafür aber durch einen Alltagsbegleiter ersetzt wurde - der aber 
nicht alle Aufgaben übernehmen kann – was zu Frust führt – da der Pflegehelfer nun nicht 
entlastet wird - sondern mehr belastet wird, dass Zuständigkeiten verwirrend sind – 
Krankenpfleger- Pflegehelfer-Alltagsbegleiter und nun auch Wohnbereichshelfer. Wer ist 
wann für was verantwortlich? Es hapere oft an den Schnittstellen. 
 
Meine Fragen an Sie: 
 
1. Sind Ihnen diese Standpunkte der Belegschaft des nicht-kommerziellen Sektors 

bekannt? 
2. Welche Pläne hat die Regierung, den Beruf des Pflegehelfers attraktiv genug zu 

gestalten, um diesen Berufszweig weiter zu fördern, denn wir brauchen mehr "pflegende 
Hände"? 

 
1 https://ostbelgienlive.be/desktopdefault.aspx/tabid-255/620_read-

72558/#:~:text=54%20Alltagsbegleiter%20in%20Funktion%20werden%20progressiv%20bis,1.682.000%
20%E2%82%AC%20f%C3%BCr%20. 

https://ostbelgienlive.be/desktopdefault.aspx/tabid-255/620_read-72558/#:%7E:text=54%20Alltagsbegleit
https://ostbelgienlive.be/desktopdefault.aspx/tabid-255/620_read-72558/#:%7E:text=54%20Alltagsbegleit


3. Welche Konzepte werden avisiert um die Schnittstellen rund um die Zuständigkeiten zu 
schließen bzw. Verantwortlichkeiten zu klären? 

 
  



Antwort  
  
Sehr geehrter Herr Vorsitzender,  

sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,  

 

die Einführung einer neuen Berufsgruppe ruft grundsätzlich Verunsicherung bei den 

bestehenden Berufsgruppen hervor. Die Tätigkeiten verschieben sich und Rollen müssen 

neu definiert werden. Die Berücksichtigung solcher Risiken ist Teil eines guten 

Projektmanagements. Daher wurden mögliche Sorgen des bestehenden Pflegepersonals 

bei der Einführung der Alltagsbegleiter im Pilotprojekt diskutiert.  

Im vorliegenden Fall wurden die Heimleiter, die internen und externen Praktikumsbegleiter 

sowie die Supervision gebeten, auf die Ängste und Sorgen des Personals einzugehen. Es 

wurden regelmäßige Umfragen beim bestehenden Personal durchgeführt, um mögliche 

Ängste aufgreifen zu können. Im Ergebnis tauchten Ängste eher sporadisch und in 

Verbindung mit der internen Personalsituation und -organisation in einzelnen Wohn- und 

Pflegezentren auf. Um für mehr Klarheit in der neuen Aufgabenverteilung zu sorgen, 

wurden entsprechende Tätigkeitslisten erstellt. 

 

Die Umsetzung eines solchen Projektes, also die Integration des Berufsbilds 

Alltagsbegleiter, muss vor Ort in den Einrichtungen gelebt werden. Gesetzestexte oder 

Regelungen können nur den Rahmen dafür schaffen. Es obliegt somit den Trägern und den 

Verantwortlichen in den Wohnbereichen, beide Berufsgruppen in ihren Aufgaben - 

insbesondere anfangs - vermehrt zu begleiten, zu unterstützen und Wertschätzung 

entgegenzubringen sowie einen wertschätzenden Umgang der Mitarbeiter untereinander 

zu fördern. 

 

Jedes Personalmitglied kann seine Kompetenzen dort einsetzen, wo sie gefragt sind. Im 

Gegensatz zum Alltagsbegleiter nimmt ein Pflegehelfer fachlich sehr spezifische Tätigkeiten 

im Rahmen der Pflege wahr, die über das bloße „Waschen“ hinausgehen und pflegerische 

Professionalität erfordern. Der Pflegehelfer arbeitet aufgrund seiner Ausbildung in 

Delegation der Krankenpfleger.  Eine verbesserte Durchlässigkeit der unterschiedlichen 

Ausbildungen ermöglicht es Quereinsteigern, den Weg in die Pflege zu finden (AFP-

Ausbildung der KPVDB) bzw. sich je nach Motivation und Möglichkeiten vom 

Alltagsbegleiter zum Pflegehelfer oder darüber hinaus weiterzubilden. 

 

 

Ab dem 1. November 2024 wurde das Barema 8bis für die Alltagsbegleiter eingeführt, 

welches dazu beiträgt, dass das Gehaltsgefälle zwischen dem Familienhelfer, dem 

Pflegehelfer und dem Alltagsbegleiter größer ist.  



Darüber hinaus wurde das Gehalt des Pflegehelfers mehrmals aufgewertet. Es ist allerdings 

nicht nur die monetäre Seite, welche die Wertschätzung einer Berufsgruppe widerspiegelt. 

Innere Zufriedenheit, Erfüllung und Motivation entsteht im Zusammenspiel der Personen 

und Aufgaben. Es hängt viel vom gegenseitigen Umgang und Miteinander ab, von einer 

guten Führung der Einrichtungen sowie der Dankbarkeit und Wertschätzung der 

Heimbewohner. Auch wenn es von Seiten der KPVDB Kampagnen gegeben hat und sicher 

noch geben wird, um für die Pflegeberufe zu werben, so trägt ein positives 

gesellschaftliches Bild über die Pflegeberufe weit mehr dazu bei, dass sich Personen mit 

Interesse an der Pflege auch für diesen Beruf entscheiden. 

 

 

Die föderale Gesetzgebung sieht Tätigkeitslisten für pflegerische Aufgaben vor und regelt 

die Delegation. Auch wurde eine Liste der Tätigkeiten der Alltagsbegleiter erstellt. 

Für die Umsetzung dieser Gesetzgebungen und Regelungen ist der Arbeitgeber 

verantwortlich. Insbesondere für die Alltagsbegleiter kann der Arbeitgeber in den nicht-

pflegerischen Tätigkeiten eigene Akzente setzen. Somit ist die Aufgabenbeschreibung von 

Einrichtung zu Einrichtung je nach internem Bedarf an Unterstützung teilweise 

unterschiedlich. 

 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
 
 
 


